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35000 Tonnen versenkt. 


WET. B. 
Berlin, 23, Juli. 
Neu Unterseebootserfolee im Mittelmeer: 
9 Dampfer und 7 Segler mit 35000 Brt.; darunter be- 
fanden sich der bewaffnete französische Dampfer „Mi- 
“925 Brt., der bewaffuste italienische Dampfer 


nerve”, 
»Eratelli Bisnchi“, 3542 Brt., 


, Amtiich I 


Der Bezugspreis der täglich erscheinenden Wilnaer Zeitung 
mit be; Beilage“ und Wochenbeilage „Bilderschau“ 
50 Pfennig (75 Kop.) monatlich. Alle Post- und 
se von 
4 Mark 80 Piennig für das Vierteljahr entgegen. Verlag, 
Schriftleitung und Geschäftsstelle: Wilna, Kl. Stephanstr. 23, 
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mit 4800 Tonnen Kohle ! 


aus Amerika nach Italien, die bewaffneten Dampfer | 


v Wilberforce“, 3074. Brt., mit Erzladung von Algier | 
und. „City of Cambridge“, 3314 Brt., mit | 


| nach England 
| Stückgut von Alexaudrien nach Liverpool. 

-in dem nördlichen Sperrgebiet "wurden durch 
| aniere U-Boote. wiederum acht Dampfer und vier 
Segler versenkt. Davon wurde ein Dampier aus 
einem stark gesicherten Geleitzug herausgeschössen. 
Dic Laducgen der, versenkten Schiffe bestanden, so- 
weit. sie 
Ho!z und -Lebeusmitteln. 


Der Chef des Admiralstabes der Marine. 


Oesterreichisch-ungarischer 
‚Heeresbericht. 


Drahtbericht des W. T,B. 
Wien, 24. Juli, 
Amtlich -wied- verlautbart: ; 
Oestlicher Kriegsschauplatz: 
Heorestront des Generdälfeldmarschalls 
Prinzen Leopold von Bayern. 

Der Sieg westlich von Tarnopol hat den russischen 
Widerstand zwischen dem oberen Sereth und Ta- 
tare apaß gebrochen, Deutsche Truppen gewannen 
nördiich von Trembowla das östliche Serethufer. 
Dis Rugs nmassen, die ihnen dort entgegengeworfen 
werden, vermochten an diesem Erfolg nichts zu ändern, 
Oesterreichisch-ungarische und deutsche Divisionen 
haben unter Kämpfen den Raum von Podhajze über- 
schritten. Auch beiderseits. des Dnjestr nahmen dis 
Verhiindeten, dem Feinde scharf nachdrängend, die Ver- 
folgung in ganzer Front auf. Noch immer ist es in 
der Hast der Ereignisse unmöglich, die Zahl der Gefan- 
genen, Mengen an Beute aller Art festzustellen und 
alles zu sichten und zu bergen, was die Russen beim 
fiuchtartigen Räumen der Kampfzone liegen lassen 
müssen, 
Heeresfront des Generälfeldmarachalls 
Erzherzog Josef 

Mit bemerkenswerter Zähigkeit versucht die russische 
Führung ihre geschlagenen ostgalizischen Armeen in 
anderen Frontabschniiten der Ostfront durch Angriffe 
wechselnden Umfanges zu entlasten, In den Karpa- 
then sollte dieser Zweck zunächst durch Teilvorstöße 
erreicht worden, An der Dreiländerecke im Tölgyes- 
gebiet und zwischen Casinu- und Putnatal 
wurden gestern mehrere solcher Vorstöße abgeschla- 
gen. ‚Nördlich des Putnatales. sind heute früh die Rus- 
sen vereint mit rumänischen Bataillonen erneut zum 
Angrifi übergegangen, 

Heeresfront dos Generalobersten 
von Mäckensen. 

Auf rumänischem Boden brachen russisch-rumänische 
Angrifie ‚schon im Feuer der Verbündeten zusammen, 
Italienischer Kriegsschaupfatz' 

Auf der Karsthochfläche und bei Vodice ent- 


falteten beiderseits die Geschütze zeitweilig größere 
Heftigkeit, 


Eis Südöstlicher Kriegsschauplatz: ` 
Seine besonderen Begebenheiten, 
Der Chef des Generalstabes. 


festgestellt werden- konnten, aus Kohlen, 
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No. 201 


Der Serefhübergang erkämpft 


Vormarsch in 250 Kilometer Breite. 


in i uroh W.T, B, 

Großes Hauptquartier, 24. Juli. 
Westlicher Kriegsschauplatz: 
Heetesgruppe, Kronprinz Rupprecht, 

Dis Artillerieschlacht in Flandern tobt in noch 
nicht erreichter Stärke Tag und Nacht weiter. Die Er- 
kundungsvorstöße gegen unsere Front mehren: sich. 

Zwischen dem Kanal von La Bass6se und Lens 
hält das lebhafte Feuer an. Beiderseits von Hulluch 


blieben nächtliche Aufklärungsunternehmungen des 
Feindes ohne Erfolg. 


Heeresgruppe Deutscher Kroönprina 


Am Chemin des Dames griffen die Franzosen 
bei Cerny wieder die kampfbewährte 18, Infanterie- 
division an, die wie bisher.keinen Fuß breit der von 
ihr im Angriff gewonnenen Stellungen verlor. Das aus 
Westfalen. und Lippern bestehende Infanierie-Regiment 
Nr. 55 hat’ in der letzten Zeit 21 Angriffe der Fran- 
zosen zurückgeschlagen. 

Auf dem rechten Maasufer ‘drangen am 22. 7, 
Teile badischer Regimenter in den stark verschanzten 
Courri®res-Wald ein, fügten dem Feinde schwere 
Verluste 'zu und kehrten mit zahlreichen Gefangenen 
zurück. 


Am 


Destlicher Kriegsschauplatz: 


Die gesamte Ostfront zwischen der Ost- 
see und dem Schwarzen Meer steht im 
Zeichen erbitterter Kämpfe und großer Erfolge 
der deutschen und verbündeten Waffen. 


Eront des Generalfeldmarschalla 
Prinzen Leopold von Bayern. 
Bei der $ s i 
Heeresgruppe des Generalobersten 
von Eichhorn 


griffen die Russen beiJakobstadt vergeblich 
an, nachdem am Morgen ein Angriff in breiter 
Front durch unser Vernichtungsfeuer im Ent- 
stehen niedergehalten war. 

Südwestlich von Dünaburg führten sie 
nach starker Artilleriewirkung sechs Divisionen 
fünfmal tief gegliedert gegen unsere Linien, 
die voll behauptet wurden. Nach harten 
Nahkämpfen mußte der Gegner unter unge- 
heuren Verlusten weichen. 

Auch bei 
vormittags erneut in fünf Kilometer Breite 
an. Sie wurden abgeschlagen, Dorf Krewo 
ist wieder in unserer Hand. Im ganzen hat 
der Feind südlich von Smorgon mit acht 
Divisionen, deren Regimenter sämtlich durch 
Gefangene und Tote in der Front festgestellt 
werden konnten, angegriffen. Nur Trümmer 
sind zurückgekehrt. 


Heeresgruppe des Generalobersten 
À von Boehm-Ermolli 
Die strategische Wirkung unserer Ope- 
rationen in Ostgalizien wird immer ge. 


waltiger. Auch vor der nördlichen Kar. 


pathenfront weichen die Russen. 
Vom Sereth bis in 


athen sind wir in einer Breite von 250 km 
m Vorwärtsdiängen. 


Krew-o stürmten die Russen 


die Waldkar- 


Unsere siegreichen Korps haben den Se- 
rethübergang südlich von Tarnopol 
erkämpft. e 

Bei Trembowla wurden verzweifelte 
Massenangriffe der Russen zurückgeworfen, 
Podhajdze, Halicz und die Linie der 
Bistriza-Solotwinska sind über- 
schritten. Die Beute ist bisher nicht über- 
sehbar. 

Mehrere Divisionen melden je 3000 Ge- 
fangene, zahlreiche schwere Geschütze bis 
zu den schwersten Kalibern, Eisenbahnzüge 
voll Verpflegung und Schießbedarf, Panzer- 
züge und Kraftwagen, Zelte, Baracken und 
jegliches Kriegsmaterial sind erbeutet und 
legen Zeugnis ab von dem übereilten Rück- 


zug des Feindes. \ 


Front des Genseralobersten 
Erzherzog Josef 


“Der Nordflügel hat sich der südlich des-Dnjestr 
begonnenen Bewegung angeschlossen. Längs der gan- 
zen Front starke Feuertätigkeit des Gegners. Beider- 
seits der Bistriz und südlich des Toelgyes« 
Passes wurden russische Vorstöße abgewiesen. 

Gesteigertem Feuer zwischen Trotus- und Putia- 
Tal folgten in breiten Abschnitten Versuche der Russen 
und Rumänen, zum “Angriff vorzugehen. Fast über- 
all hielt unsere Abwehrwirkung den Feind in seiner 
Gräben nieder. Wo er herauskam, ist er zurückgeschla- 
gen worden, : 

Heute früh sind dort neue Kämpfe enibrannt. 
HeeresgruppedesGeneralfeldmarschalla 

von Mackensen 


Auch längs der Putna und Sereth schwoll der 
Feuerkampf zu erheblicher Stärke an. Mehrfach giagen 
russische und rumänische Sturmtruppen zum Angriff 


vor; sie brachen schon in unserem Feuer zusammen, 


Mazedenische Front: 
Keine größeren Kampfhandlungen. 


Der Erste Generalquartiermeister. 
Ludendorlii, 


$ 
Berlin, 24. Juli, abends. 


In Flandern starker Feuerkampf. 

In Ostgalizien folgen wir zwischen Sereth und 
Karpathen in breiter Front dem weichenden Geg- 
ner. In den Karpathen im Susitatal und Putna- 
tal tagsüber Kämpfe, die dem Feinde örtlichen Vor- 
teil brachten. > 


4 


In Ostgalizien drängten unsere Truppen am 
23. Juli dem weichenden Feinde wie an den Vorlagen 
unaufhaltsam nach. y Der russische Rückzug nimmt 
immer größere Dimänsionen an. ie  weichenden 
russischen Verbände konnten sich nicht einmal längs 
des Sereth südlich Tarnopol zu einem ernst- 
lichen Widerstand aufraffen. . Erst östlich des Sereth 
begannen sie sich wieder zu sammeln. An der 
Straße Trembo wla — Nikolince, 2% ı süd- 
lich Tarnopol, wurde ein Angrifi starker fèmdticher 
Massen, der von Panzerautomobilen unterstützt war, 
unter außerordentlichen schweren Verlusten abgewiesen. 
An der Straße Burkanow—Podhajdze, 15 km 
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— — zenlose Wut richte sich gegen die verbündeten West- 


wurde ebenfalls der feindliche Widerstand gebrochen. 
Am: Nachmittag des 23. Juli haben unsere 
Truppem- südlich des Dnjestr bereits die Lukowa 
überschritten, um am Abend die alten Stellungen an 
der Bistritza zu erreichen. Der wichtige Eisen- 
bahnknotenpunkt Halicz wurde wieder genommen. 
Die Bistritza-Solotwinska wurde überschritten, 
Inder Nacht zum 23. Juli fiel starker Regen, dem im 
Laufe des Tages mehrere heftige wolkenbruchartige 
Gewiltergüsse folgten. DieUngunst des Wetters konnte 
indes die Geschwindigkeit des Vormarsches nicht 
aufhallen. Unsere Truppen, die im Regen auf_bloßer 
Erde biwakiert hatten, ‚setzten mit gleicher Frische 
wie an den Vørtagen den Vormarsch fort und trieben 
in alter Angriffisfrische den Gegner vor sich her. 
Die Beute an Geschützen, Maschinengewehren, 
Minenwerierm, —-Panzerwagen, Schießbedarf und 
Kriegsgerät‘ ist" noch nicht zu übersehen. Auf dem 
Bahnhof KOzowAa wurden etwa 25 Geschütze, im 
Walde’südtieh Litiatyn 6 Geschütze, Kaliber 28 bis 
30 ch; und ein Eisenbahngeschütz schwersten Kalibers 
erbeutet, Im. befreiten Gebiet fielen. ‚den. siegreichen 
Truppen, abgesehen -von -ungeheuren --Lagern an 
Lebensmitteln, die ‚reiche Ernte und große Mengen 


De u in rd i 

; ährend die russischen Armeen im Stidösten in 
breitester Front zurückweichen, verbluten sich in aus- 

 Sichisiosen Kämpfen vorgejagte russische Divisionen 
südlich Smorgon, bei Krewo, südwestlich von 
Dünaburg und bei Jakobstadt. 


„Hater der Einwirkung unserer siegreichen Ope- 


o rioga it Ostgalizien würde am 23. Juli auch die 


F von den Karpathen.bis zur-Donau un- 
ruhig. Ein in den Karpathen südliĉh-der Sage von 
Neuitskany nach äußerst heftigem Zerstörungsfeuer 
vorgeiragener  Infanterieangriff brach -vin ; unserem 
Vernichtungsieuer zusammen, Nördlich der Bistriz 
und beiderseits La Catrinar heftiges feind- 
liches Artillerieieuer, das sich gegen Abend zu großer 
Wucht steigerte; ein vorbrechendes Bataillon blieb in 
unserem Feuer liegen, Das gleiche Schicksal erlitten 
feindliche Angififsversuche südlich des Susitatales 
nördlich der Oitozstraße und Pravila. 
An der: rumänischen Front lebhafte feindliche Ar- 


Donan, wo. es sich um 3 Uhr bis 3 Uhe 30. Minuten 
zum Pronmelleuer steigerte. Russische Angriffe er- 
stickten in unserem Abwehrfeuer. Bei Branistea 
auftauchende feindliche Ravallörie wurde durch unser 
Artilleriefeuer : gefaßt und zersprengt, Seit 5 Uhr 


vermitiags des 24. Juli liegt Trommelfeuer an der 


Rimnieulmündung. 


‘Der Kaiser traf heute auf der Fahrt zur Südost- i 
front in Podgorze bei Krakau mit dem Kaisetpaare 


zusammen, 
Er} 

Die „Kölnische, Zeitung“ meldet aus Kopenhagen: 
Nachrichten aus Petersburg, die über Haparanda kom- 
men, schildern die dort herrschende ungeheure Er- 
regung über die letzten gegenrevolutionären Begeben- 
heiten, die durch die Kunde von der Meuterei ganzer 
Reginienter an der Front noch verstärkt wurde. Man 
gebe jedoch erst in zweiter Linie den Soldaten die 
Schuld, daß sie die Front geöffnet hätten, Die Hanpt- 
schuld ‘sei im Munitionsmangel zu suchen. Eine gren- 


y Von . 
Hans Sochaczewer. 


21748 ist Lessing. als Mitarbeiter der „Voss. Zig.“ in 
len da ist Friede, Aber am 9. August 1759 
ei 
G Atıfseher“, ,.. . ganz der: Kunst hingegeben, 
ad dennoch droht ein politsches Wetter; und drei 
Tage nur später ist die ‘Niederlage bei Kunersdorf. 
Indes 1763 ist allem zum Trotz der Sieg erkämpft und 
sechs Monate nach Unterzeichnung des Friedens im 
August des gleichen’ Jahres ist das \unkriegerische In- 
teresse wieder 80 hoch im Kurs, daß Friedrich der 
Große den Kauf der Porzellan-Manufaktur zu Berlin 
aus Privat-Händen erwirkt, 

Dieses Zeitalter ist überraschend lebhaft, und wäh- 
rend der Jahrzehnte von Friedrichs Regierung ist ein 
‘Aufschwung auch in der deutschen Dichtung wahr- 
nehmbar, ‚der,.des Königs Ansicht ‚über die „deutsche 
Literatur“ etwas, widerlegt. Und das nördliche Ost- 
preußen zumal brachte eine bedeutsame Ernte hervor- 
ragender Geister; wir denken an Kant und Herder, 

-an Hamann, E. T, A. Hoffmann und Hippel, i 

Theodor Gottlieb von Hippel, der am 31. 1. 1741 
zu.Gerdauen. in Ostpreußen geboren wurde, ein iber- 
aus..ehrgeiziger ‚Mann, der -im. Jahre, da. der- Sieben- 
jährige, Krieg-ausbrach, die Universität: zu Königsberg 


Hippel und Kurland. 


& - 


südlich der Eisenbahnlinie Kozowa — Tarnopol, 


tietätigkeit in der Dobrudscha und längs der | 


er in seinen „Literatur-Briefen“ über den „nor-. 


bezog und 1780, Von Friedrich zum dirigierenden Bür- 


germeister. daselbst und zum Polizeidirektor mit, dem 
Charakter. eines :Geheimen Kriegsrats und Stadtpräsi-- 


denten- ernannt''würde; ... s, Hippel, den ‚Kant ein- 


. mal: eiten „Plans und Zentraikopf“ nennt, hat u.a, 


eine‘ Art ern re geschrieben, die heute so guf 


wie: gar ‚nicht gelesen ‘ist: und’ den Namen führt: ;, Aus. 
den »Lebensläufen : nach" aufsteigender Linie“, -Und 


> ; 
E sihjieibe 
i 


t 


| 
j 


dennoch sind: diese Blätter: gerade heute: von Interesse” sprachliche Unterse 
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a 
miichte, weiche däs russische Heer zar Offensive ver 


entlasten. 


Die Lage in Spanien. 
Drahtbericht. x 
j Madrid, 24. Juli. (Havas.) 

Der Ausstand im Minenbecken von Aguillas dauert 
wnvermindert fort. Der Ausstand der Metallarbeiter 
von Bilbao ist teilweise beigelegt. Die Arbeiter der 
Militärwerkstätten von Sevilla haben die Arbeit wieder 
aufgenommen. ; z 

Amtlich wird bekanntgegeben, daß das-gewöhnliche 
Leben in Valencia wieder hergestellt ist, In den Dör- 
fern herrsche gleichfalls völlige Ruhe, 


Die Wirren in China. 


Dreahbtbericht dès W, T. B, 
Shanghai, 22. Juli. (Havas) 


Admiral Scheng-Pink-Wang veröffentlicht namens 
der Marine eine Ku ng, in der er die*Aufrecht- 
erhaltung der vorläufigen Regierung, die Einberu 

des Parlaments und die Bestrafung: der Rebellen nac 
dem Gesetz verlangt, _Er erklärie die jetzige Regierung 
in Peking und ebenso alle seit Auflösung des Parla- 
ments veröffentlichten Verordnungen für ungesetzlich, 
Scheng-Pink-Wang und Tang-Schao-Vi 
an Bord des Kreuzers „Haischi“ 


Pink-Wang folgen. 


Reichstagsabgeordneter Bassermann +t. 


tagsabgeordnete Ernst . Bassermann im Alter von 
62 Jahren nach längerem Leiden in Baden-Baden sanft 
entechlafen. 


für Frankfurt a. O., von 1907—1911 für Hoyerswerda, 


nationalliberalen Partei Deutschlands, die in ihm einen 
ihrer besten Köpfe verliert. 


. Der „Schlesischen Zeitung“ zufolge ist der Land- 


tagsabgeordnete für Lüben-Glogau Quehl (kons.), der 
augenblicklich das Amt des Kreischefs in Wielun (Ruß- 
Tand) versah, an Herzlähmung gestorben. 


Kurze Nachriehten. General der - -Kavallerie 


Felde entstandenen Leidens am 20, Juli gestorben. Er 


anlaßt hätten, ohne diese selbst an der Westfront zu |. 


4 Arbeiter- und Soldatenrates und 


Wie die „Neue Bad. Landesztg.“ hört, ist der Reichs- | dam’ Druck der öffentlichen 


Rothenburg und seit 1912 für Saarbrücken. Er war | In Kiew haben 2000 
‚ Vorsitzender des Zentralvorstandes und Führer der 


Maximilian von Laffert, Kommandeur eines Armee- ausgeliefert sein, 


' Korps, ist laut, „Kreuzztg.“ an den eines im | 


Der Wirrwar in Rußland, 


Drahtbericht des W, T. B. 


Petersburg, 23, Juli. (P. T. AJ 
In gemeinsamer Sitzung des Vollzugsausschusses des! 
` des Bauernrates haben, 
diese nach langer Erört@rune um 4 Uhr morgens fol- 
gende Entschließung gefaßt: In der Erkemitn:s, 
daß die Lage an der Front-und im Innern des Landes 
den militärischen Zusanfmenbruch, eine Katastrophe 
der Revolution und einen Triumph der gegenreyolutios 
nären Kräfte herbeizuführen droht, beschließen wir: 

i. Das Land und die Revolution sind in Gefahr! 

2. Die vorläufige Regierung“wird zur Regierung der 
Rettung der Revolution ernannt, . 

3. Der Regierung wird unbeschränkte Vollmacht 
gegeben, um die Organisation und die Manneszucht‘ 
im Heere wiederlierzustellen, den Kampf bis zum äußer- 
sten gegen die Gegenrevolution und Anarchie zu füh- 
ren und das ganze in der vorgestern veröffentlichten 
-Erklärung der Regierung angedeutete Programm zu 
verwirklichen. Die Entschließung. wurde von 252 
Abstimmenden einmütig angenommen, 47 Vertreter, 
meistens Maximalisten, enthielten sich der Stimme, 
‚Die „B. Z. am Mittag“ meldet aus Basel: „Corriere 
della Sera“ berichtet, daß in Petersburg, Minsk 
und Kronstadt- das Standrecht erklärt wurde, 


befinden sich | Zahlreiche am “letzten Aufruhr beteiligte Zivil- und 
auf dem. Wege nach | Militärpersonen wurden verhaftet und ohne weiteres 
Kanton. Das ganze Kreuzergeschwader soll Scheng- | den Militärgerichten zur Aburteilung ausgeliefert. Die 


Regierung -geht mit, unnachsichtiger Strenge vor, 
-~ Nach dem „Nienwe Rotterdamsche Courant“ wird 
dem „Daily Chroniele“ aus Petersburg vom 20. Juli 
gemeldet: Der Arbeiter- und Soldatenrat hat unter 
Meinung es nunmehr den 
gerichtlichen und militäriscehn Behörden freigestellt, 
gegen die Anhänger Lenins vorzugehen, In Nischnl 


Er gehörte dem Reichstag seit 1893 an | Nowgorod sind ernste Unruhen ausgebrochen. So 
und zwar von 1893—98 für Mannheim, von 1898—1903 | datenbanden haben die Macht 


in der Stadt an sich ge: 
und Soldatenrat ist geflüchtet.. 
ukrainische Soldaten das Zeug- 
haus besetzt und einige Stunden lang gehalten. Am 
Abend wurde die Ordnung wiederhergestellt. In Pes 
tersburg verl mehrere sozialistische Blätter 
die Entfernung aller Leninisten aus dem Arbeiter- und 
Soldatenrat. Die Lösung der Regiermgskrise hängt 
dem Korrespondenten des „Daily Chronicle“ zufolge 
davon ab, ob der Arbeiter- und Soldatenrat die Leninis- 
2 fallen läßt, In ng Falle kann man ee 
ildung einer kräftigen Koalitionsregierun en, 
andernfalls wird Rußland den en Gewalten ; 


rissen. Der Arbeiter- 


Nach der „Börsenzeitung“ faßte eine Versammlung 
von Vertretern des Preobraschensky-Regiments und der 


wurde 1855 in Lindau in Bayern geboren. Seine hohen | Regimenter an der Front eine Entschließung, daß die 


Verdienste, die er sich als Heerführer in Frankreich, 
namentlich beim Vormarsch auf Paris erworben hat, 
fanden Anerkennung durch die Verleihung des Ritter- 
kreuzes ides- Militär St. Heinrichsordens durch den 
König von Sachsen im Jahre 1914 und des Ordens Pour 
le mérite durch den Kaiser im Jahre 1916, 

Die „B. Z. am Mittag“ meldet aus Rotterdam, daß 
Lloyd George, der „Daily News“ zufolge, am 4. August 
eine Ansprache und so scharf wie möglich die Kriegs- 


ziele Englands und der Alliierten umschreiben | tiefsten Pessimismus hin u 


wird. », Br 


für uns, da sie über Kurland und auch die Letten 


unmittelbare Notwendigkeit bestehe, unbeschränkte 
Machtvollkommenheit in die Hand Kerenskis zu legen, 

Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Stockholm: Wie 
private Petersburger Berichte wpm, gii Kerenski 
in letzter Zeit als derart überreizt, daß in den Kreisen 
seiner Freunde täglich mit seinem Zusammenbruch ger 
rechnet wird.. Kerenski schwankt zwischen der Stim- 
mung höchst gehobenen Ehrgeizes, in der er sich als 
Rußlands demokratischen Napoleon bezeichnet, und dem 
i her, in dem er Rußland 
und sich selbst als verloren ansieht. 


dem „alten Herrn ‚Christoph Fürecker“. Und vom 


mancherlei mitteilen, das unserer Anteimahme gewiß | diesem der GottesgeJahrtheit Beflissenen vernehmen wir, 


ist. Darum wollen wir aus .diesem Buche einiges uns 
in die Erinnerung rufen, 

Da spricht die Mutter des Erzählenden einmal über 
‘den Dichter geistiger Lieder, Paul Gerhardt: „Es ist 
ganz besonders, daß Herr Paul Gerhardt kein Lied ge- 


macht hat, das mit © anfängt, obgleich wir sonst viele | das Lettische zu kommen. 


daß er ein „unbezweifelter Literatus und Poet“ war, 
der aus Liebe zur lettischen ‚Deklination und Konjuga« 
tion ein Märtyrer ward und eine „wiewohl bemittelte 
und freie lettische Bauernwitwe (hübsch wird sie ohne 
Zweifel auch gewesen sein) heiratet, um recht unter 
m hat die lettische Gr 


vortreffliche Lieder haben, die mit diesem: Buchstaben | matik den Eckstein, die Kirche aber sehr schöne i 


anheben. Ich lasse jeden Buchstaben in seiner Ehr’ | sänge zu danken.“ 
und Würde, allein unter den Konsonanten ist C mein | 


Liebling.“ 


Weiche Bewandtnis hat es mit diesem Hinweise? Wir | mannhafte, tapfere Leute, und Soldatenart 


werden es gleich hören: „Da die Letten ohne © sind, 


Vielleicht darf auch eine drollige Eigenart von des 
Erzählenden Vater berichtet werden. Der war sehr fü 
galt ihm 
als Muster. So hatte er z. B. die Gewohnheit, alle 


mm m m LU m nn nn 


so könnte man den Herrn Oberpastor Paw Gerhardt | Jahre seinen Büchervorrat, den er Armee oder seine 
einen kurischen, einen lettischen Sänger nennen, wenn | Macht nannte, auszustäuben. Das nannte er: sie mustern| 
er anders damit zufrieden wäre.“ — „Da ich,“ so | oder Revue halten. Alle acht Tage (nach russischer 
“heißt es bald darauf, „mehr mit Kredit als mit einem-| Art) zogen zehn Bücher auf die Wache, Es war ein? 


Vermögen in der Welt handeln sollte, führte mein 
Vater mich fleißig zu fremden Sprachen an. — Die 


besonderer Ort, an dem sie aufgestellt wurden. 
. Auch über einen kleinen Religionszwist und seinen’ 


lettische, kurische oder undeutsche Sprache lerħte ich | friedlichen Ausgang erfahren wir, der durch Verord- 


von meiner Mutter und dem Herrn Jachnis (Johann), 


nung vom 19. August 1733 beigelegt wurde. Sie ist 


dem Aufseher über die Pastoratsbauern' oder den | gegeben in der Residenz Mitau am genannten Tage- 


Gottesherat. Es hatte Herr Jachnis den semgallischen 
Dialekt, der um Mitau herum residiert, Meine Mutter 


und lautet: 
„Von Gottes Gnaden Wir Ferdinand, in Liefland, zu, 


gab ihm an Stärke in der undeutschen Sprache nicht | Kurland und Semgallen Herzog, geben allen „Einsassen, 
einen. kleinen Finger breit nach, allein sie sah dieses} dieser Herzogthümer zu vernehmen, daß in diesem- 
Sprache aus dem nämlichen Standpunkt, wie ein Deut- | letzten landtäglichen Schuß vom einunddreißigstem 
scher einen Letten,“ ` - ec S Julius jetzlaufenden Jahres wohlbedächtig, und alle, 
Im ferneren wird dann von dem „tnüberwindlichen | bisherige Diskrepance und angewachsene Streitschrif= 
Hang“ der Letten zur Poesie gesprochen; behauptet, | ten unter den Geistlichen in diesen nee) 
daß die lettische Sprache schon halb- Poesie sei. Sind | einmal zu 'hehben, der dreifache Segen beizubehalten; 
die gemeinsten Letten, so hören wir, froh, so weissagen | und durch Publicationes festzusetzen, beschlossen wors 
sie oder reden in Versen, Bei allen Ernte-Arbeiten, wo | den.. Dahero Wir denn, kraft dieses Unseres Patents} 
man die Leute „herrlich nach Iettischer Art“ bewirte, | sowohl dem wohlehrwürdigen und hochgelahrten Herrn 
bewiesen sie, daß sie poetischen Geistes Kinder wären. | Alexander Gräven, Superintendenti und pastorio pris 
— Und so fährt der Erzähler fort in humoristischen, | mario zu Mitau,- als allen. ehrwürdigen, und hochge, 
liebenswürdigen a PH auf Sonderheiten nnd | lahrten Präpositis dieser gr es > torib 
"Einmal ist die Rede vom. lichen übrigen würdigen und wohlgelahrten Pas m 
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Die „B. Z. am Mittag“ berichtet aus Genf: Pariser 
Blätter melden aus Petersburg: Die Anarchisten und 
Meuterer haben noch einzelne Petersburger Stadtteile 
besetzt. Namentlich. die großen Quartiere auf dem 
rechten Newaufer sind in den Händen der Aufständi- 
schen, die ununterbrochen aus der Provinz heranrücken, 
Regierungstreue. Regimenter halten durch Artillerie- 
und Infanteriefeuer die Massen im Schach. . Die Waffen- 
depots der Roten Garde wurden von der Polizei be- 
schlaghahmt. Die „Prawda“, die Zeitung Lenins und 
der Maximalisten, wurde eingestellt. 

Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Rottedam: Von 
englischer Seite wird aus Petersburg berichtet, daß 
nach einigen ziemlich ruhigen Tagen am Nachmittag 
des 21. wieder in Petersburg Gewehrfeuer auf 
den Straßen angefangen habe. Die Aufrührer er- 
scheinen mit Gewehren auf den Straßen oder schießen 
mit Maschinengewehren aus den Häusern auf die Trup- 
pen, die von der Front zurückgerufen worden sind, 
besonders auf die Kosaken. Es gelingt nur selten, 
die Verbrecher zu verhaften.' Bei einer solchen Schieße- 
rei, die nur eine halbe: Stunde, dauerte, wurden durch 
Maschinengewchre 40 Kosaken getötet und 130 ver- 
wundet. 

„Dasselbe Blatt erfährt aus dem Haag: Lon- 
Woner Blätter schreiben: Der Wirrwarr in Rußland 
ist so hoch gestiegen, daß invielen Gegenden diege- 
ordnete gerichtliche Gewalt vollständig aufgehört ‚hat 
und der Pöbel selbst eine Lynchjustiz gegen angeb- 
liche Missetäter- anwendet. In einem Indvstrieviertel 
von Petersburg wurde z. B. ein junger Mann, der dabei 
eriappt wurde, wie er einen Taschendiebstahl. aus- 
führte, durch die Menge in Stücke gerissen, weil je- 
mand aus dem -Publikum gerufen hatte, er sei "ein 
Polizeiagent. Die Fetzen seines Körpers Wurden in den 
Kanal geworfen. 

Gd 


Die „Kreuzzeitung“ meldet aus Stockholm: Der frü- 
here russische Oberbefehlshaber General Alexe- 
jew hat von General Brussilow die Aufforderung er-' 

lten, sich sofApt an die Front zu begeben. Er ist dar- 
aulhin in der Nakht vom 16. zum 17. Juli im Sonderzug 
nach der Frout ahgereist. 

Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus. Stockholm: Gene- 


ral Gutor, der bisherige Kommandant der 11. russi-- 


schen Armee, wurde vor seiner Ersetzung durch Gene- 
ral Kornilow telegraphisch nach Petersburg berufen, 
um sich dort zu verantworten. Er als er in 


Petersburg eintraf, verhaftet, nach dem Verhör aber 


wieder auf freien Fuß gesetzt. 

Der Petersburger Korrespondent des „Echo de Paris“ 
meldet: Die Haltung der Truppen an einigen Teilen der 
Front sei unsicher. Die bisherigen Besatzungstruppen 
von Czernowitz warden aus unbekannten Gründen durch 
Truppen der Kiewer Garnison abgeführt, 

Bis zum 14. Juli haben aus dem: Bereich der 11. 
rissischen Armee 21000 Soldaten den Verteilungs- 
punkt Proskurow passiert, Beim Hauptquartier der 
8. Armee lief schon am 12, Juli die Meldung ein, 
daß für jedes Regiment rund 2000 Mann Ersatz nötig 

-geien, so daß bis dahin schen fast die Hälfte der Kor- 
nilowschen Armee vernichtet war. 

Die „Morgenpost“ meldet aus Amsterdam: Reuter 
meldet aus Petersburg: Admiral Werderewsky, 
der Kommandant der Ostseeflotte, wurde verhaftet, 
weil er ein geheimes Regierungstelegramm dem Ma- 
trosenausschuß mitgeteilt hat. 

Die ‚Morning Post“ berichtet vom Sonnabend früh, 
ren NS Banken und Zivilbehörden Brody ver- 
assen hätten, 


in Gnaden befehlen, daß sie solchen dreifachen Segen, 
der in verschiedenen Kirchen allhier bereits angenom- 
men, sofort, wo es noch nöthi en einführen 
und den zweifachen künftighin nachlassen mögen, Ge- 
wärtigen auch ein Gleiches von den Priestern der ad- 
ligen Kirche und ‚wollen gnädigst, daß zu aller Wis- 
senschaft dieses Patent drei Sonntage nach einander 
in deutscher und undeutscher Sprache von den Kan- 
zen verlesen, auch nachgehends ad alvas templi al-. 
figiret werden soll. Urkundlich unter dem fürstlichen 
Insiegel und Unserer Unterschrift.“ arm 

Im Jahre, da im Briefwechsel zwischen Schiller und. 
- Goetke erste Pläne zum „Wallenstein“ auftauchen, ist 


nn a en, 


f dringen - 


Hippel gestorben; am 23, April 1796 in Königsberg, 
wo Frledr ? 


ch der Große ihn in Amt und Würden ge- 


setzt hatte. In einem Briefe Hamanns an Jacobi heißt 
es über ihn: „. „+ . er ist Bürgermeister, Polizeidirek- 
tor, Ober-Kriminalrichter, nimmt an allen Gesellschaf- 
ten Theil, pflanzt Gärten, hat einen Baugeist, sammelt 
Kupfer, Gemälde und weiß Luxus und Oekonomie, wie 

eit und Thorheit zu vereinigen.“ Fast scheint 
uns, als spräche aus den „Lebensläufen“ die nämliche 
Mannigfaltigkeit, und wer sich ihrer erfreuen mag, der 
greife zu diesem Werke des Dichters. FE: l 


Deutsches Sommer-Theater. Hente findet die‘ 
fito Aufführung. der Volksoper von C, Weis: „Der 


Inische Jude“ statt Es sind beschäftigt die, 
Damen Erfurth -ont Orthmann, die Herren Herper, 
Mann, Schubert, Frideriei, Olchowsky, Ribbe u. a. Am 
Donnerstag geht die „Tolle Comtess“ bereits zum 
fünften Male in u r Freitag bringt als Volkavor- 
stellung zu kleinen Preisen nochmals „Die Czardas 
fürstin“. In Vorbereitung befindet sich eine ‚Ope-, 
rette von Gilbert: „Das Fräulein vom Ami“ 


an der verhängnisvollen russischen Offensive gegen 


i Versammlungen besprochen; die Folge davon war ein 


stand6 nicht so glattwer zugegeben, sondern nur die er- 
griffenen Maßnahmen erklärt. Clemenceau fuhr fort, 
man verbreite Flugschriften mit der Forderung, Arbei- 
ter- und Soldatenräte wie in Rußland zu bilden. Die 
Fronturlauber riefen nach der Front und wollten den 
Frieden. Der wahre Friede aber komme nicht aus Stock- 
holm. Malvy habe den Polizeikommissaren untersagt, 
an die Militärbehörden über die antipatriotische Werba- 
arbeit Bericht zu erstatten. Malvy erklärte darauf, daß 
ihm der Kriegsminister im Juli 1914 Verhaftungen 
nahegelegt .habe, um Störungen während der Mobil- 
machung zu verhindern, wogegen sich die Gewerkschaf- 
ten aufgelehnt haben würden. Das Ergebnis seiner Poli- 
tik sei, daß in Frankreich Ordnung herrsche, beim 
Feinde sei es nicht so. Ribot deckte Malvys Politik und 
Sagte, die Streiks seien nur gewerkschaftlicher Natur 
gewesen. Er stellte die Vertrauensfräge. 


Die Zerrüttung in der Il. russischen Armee, 


Das Komitee der geschlagenen 11. russischen Armee, 
in dem die Mitschuldigen Kerenskis und Brussilows 


Lemberg sitzen, richtete folgendes drahtlose Tele- 
gramm nach Petersburg: | i 

„An den Kriegsminister, die prövisõrische Regieriing, 
das Zentralkomitee des Rates der Arbeiter- und Sol- 
datendeputierten, das Ausführungskomitee der Bauern- 
abgeordneten und "an -den Oberbefehlshaber des 
Feldheeres: i 

Die deutsche Offensive, - die am 19. Juli +vor . der 
Front der-11. Armee ihren Anfang nahm, entwickelte 
sich zu einer furchtbaren Katastrophe, die unter 
Umständen den Untergang des revolutionären Ruß- 
land zur Folge haben kann. 

In der Stimmung der Truppen, die vor kurzem 
durch die heldermütige Anstrengung der zielbewußten 
Minimalisten vorgeschoben wurden, hat sich ein 
scharfer und gefahrdrohenderUmschwung vollzogen. Die 
Angniffslust.erschöpite sich rasch. Die Truppenteile be- 
finden sich im Zustand einer zunehmenden Zersetzung. 
Von. einer Anerkennung. der Vorgesetzten und einer 
Subordination ist keine Rede mehr. ‚Zureden ‚sind 
völlig wirkungslos geworden. Sie werden dürch 
Drohungen, ‚zuweilen sogar. durch” Erschießen der 
Zuredenden beantwortet. Ganze Förmäationen ver- 
lassen die Schützengräben, ohne das Herankommen 
des Feindes äbzuwarten An „einigen - Stellen 
wurde der Befehl, zur Unterstützung der Kämpfen- 
den »vorzwrücken, mehrere Stunden- hindurch in 


Graf Esterhazy zur Kanzlerrede. 
' "Drahtbericht des W. Ts B. : 
Budapest, 23. Juli. | 
_ Im Abgeordnetenhause erklärte Ministerpräsident Graf 
Esterhazy in der Schlußsitzung: Wir haben unsere 
Bereitwilligkeit für einen ehrlichen Frieden im Einver- 
nehmen mit den Verbündeten zum Ausdruck gebracht. 
Der Ministerpräsident verwies auf die Rede des deut- 
schen Reichskanzters Dr. Michaelis im Reichstage und 
die vom Reichstage angenommene Entschließung, 
aber auch darauf, daß die Verbündeten unverbrüchlich 
in dem Verteidigungskampf ausharren würden, da die 
Feinde, von Eroberungslust geleitet, einem anständigen 
Frieden entgegentreten. Zwischen der Monarchie und 
dem Deutschen Reiche besteht in der Auffassung über 
die Kriegs- und Friedensfragen vollkommene Harmonie. 


Verspäten der Unterstützung um 24 Stunden. Wieder- 
holt haben Truppen auf den ersten Schuß ihre 
Stellung verlassen. Hinter. der Front ziehen kilometer- 
weit Züge von Flüchtlingen mit und ohne Gewehr, 
gesund, frisch und bar 'aller’Scham und im Gefühl 
völliger Sicherheit vor Strafe hin. - Zeitweilig Tent- 
fernten sich ganze Truppenteile. 

Die Mitglieder des Armeefrontkomitees erkennen 
an, daß die Lage die äußersten Mittel und Anstreng- 
ungen erfordert, und daß man vornichts Halt machen 
dürfe, um die Revolution vor dem Untergang zu retten. 
Heute habe der Oberbefehlshaber der Südwestfront 
und der Kommandeur der 11.Armee in Uebereinstimmung 
mit den Kommissaren und: dem Komitee den Befehl 
erlassen, auf die Fliehenden zu schießen. Das ganze 
Land soll die volle Wahrheit über die vor sich 
gehenden Ereignisse erfahren, soll erschaudern und 
in sich selbst die Entschlossenheit finden, sich - auf 
diejenigen zu stürzen, die kleinmütig ... vernichten 
.. . die Revolution.“ 


Hilfsdienst in New York? 


Die „Voss. Zeitung“ meldet aus London: Im Staate 
New York, dessen Maßnahmen häufig für die anderen 
Staaten der Union ausschlaggebend sind, läßt der Gou- 
verneur für die Zwecke der Landesverteidi die Ein- 
tragung sämtlicher Personen zwischen 16 50 Jah- 
ren vornehmen einschließlichder Frauen, Man 
betrachtet die Registrierung allgemein als eine Vorar- 
beit für die Einführung eines weitgehenden zunächst 
freiwilligen Hilfsdienstes, Die kriegswirtschaft- 
lichen Verfügungen werden auch auf die Herstellung 
und den Verbrauch von Kleidern, Schuhwaren und 
Brepnstoffen ausgedehnt. Ebenso besteht das Bestreben, 
die militärischen Rüstungen größer anzulegen. In den 
Stammrollen sollen bis zum 1, September ‘nicht wie 
zuerst bestimmt war 625000, sondern 1500000 Mann 
eingetragen. werden, wobei betont wird, daß. die Ein- 
ziehung in den nächsten Monaten weder beabsichtigt 
noch durchführbar ist. Zunächst geht von den in den 
Offizierslagern befindlichen Mannschaften, die noch in 
der Ausbildung sind, ein Teil nach Frankreich, um dort 
an der Front weiter ausgebildet zu werden und dann 
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W. T. B. bemerkt hierzu: Mit diesem Telegramm 
versuchen die Schuldigen die Verantwortung für ihre 
Niederlage auf die schlecht geführten und zu nutzlosen 
Opfern verführten Truppen abzuschieben. Der Blick 
Ruslands soll von dem verhängnisvollen; Ausgang des 
Angriffes seiner besten Truppen auf Lemberg und Droho- 
bycz durch die Behauptung von der bedrohten russischen 


Revolution abgelenkt werden. Tatsächlich. ist die ee der Mannschaften in er 
die Niederlage die operative Folge des Durch- | zu leiten, ‚oder,. falls die Transporte unausgebildeter - 
bruches der deutschen Papoa bei Zborow, der, als | Truppen nicht ratsam erscheinen, nach Amerika zu 
Vergeltung unternommen, sich planmäßig zu einer | rückzukehren, Aus dem gesamten Bilde der militäri- 
siegreichen tion‘ der verbündeten Armeen | schen und wirtschaftlichen Maßnahmen erkennt man, 


erweiterte und das Zurückgehen des russischen 
Heeres erzwang. Dieser Rückzug hat den englischen, 
französischen und russischen Führern die Macht 
über die Truppen genommen, die jetzt einzusehen be- 
ginnen, wozu sie mißbraucht wurden. "Jetzt wollen 


daß die Amerikaner sich auf längere Zeit hinaus rüsten, . 


Weiterheohachtung. 
Wilma, den 23./24. 7. 1917. 


23 7 nachm. Temperatur + 18 C Höchsttemperatur 
+20C 


hi 
24,7. 


die Machthaber die Truppen wieder in ihre eas - vorm. > = z = 
zwingen, indem sie auf sie schießen lassen. Auc vorm. „+12, jeher atur 
hierfür. soll die Lüge. von. der bedrohien russischen 2 nachnı. =. 108, Cinn 2N i 


.  Voraussichtliches Wetter: 
Wechselnde Bewölkung, zeitweise Regenschauer, kühl. 


Revolution 


R als Entschuldigung dienen. Nicht 
e 


Revolution wird durch das siegreiche Vor- 

deutscher und österreichischer Truppen 
bedroht, sondern die Verführungskünste der 
Entente und der jetzigen ritssischen Machthaber. Es 
soll. verschleierft werden, daß- die Mittelmächte um: 
den Frieden, die Entente um die Fortsetzung des ver-' 
lorenen Krieges kämpft. . 


Für unsere Leser im Felde. 
Um. eine. Unterbrechung in der Zustelling. der $- 


„Wilnaer Zeitung“ zu verhindern, empfiehlt es $ 
sich, den  Bestellzettel ausgefüllt einzusenden. $ 
Bestellungen auf Postanweisungen gelangen oft $ 
sehr spät in die Hände der Expedition, wo- 
durch die pünktliche Zustellung verzögert wird 


Bestellschein. 


Allsschiieiden und‘ ausgefüllt im Briefumschlag zu senden 
an die „Wilnaer Zeitung“ in Wilna. 


Hierdurch bestelle ich die. ©. 


 Wilnaer Zeifung 
“mit der Wochenbeilage „Bildersch au“ für 


Monat August zum Preise von 1 Mark 50 Pig. 5 
Betrag folgt durch Postanweisung. ; 


Aus dem französischen Senat. “ 
Drahtberichts > Depag ; 

x Paris, 22. Juli. (Havas.) 
Lyoner Blätter‘melden über die Geheimsitzung des 
Senats, daß Debierre in heftigen Angriffen die Statuie- 
rung von Exempeln forderte: Das Gesundheitswesen 
habe unglaublich. schlecht gearbeitet. Mit dem Ober- 
kommando bestehe nicht der geringste Zusammenhang. 
Die Regierung müsse den Willen besitzen, die überall. 
herrschende Anarchie zu beendigen. Der Unterstaats- 
sekretär für das Gesundheitswesen erwiderte, zwischen’ 
Soissons-und Reims habe das Gesündheitswesen Schwie-. 
rigkeiten gegenübergestanden, für die er nicht verant-. 
wortlich gewesen sei. Man schaffe jetzt eine bessere. 
Organisation. Clemenceau: griff Malvy'wegen zu gro- 
Ber Nachgiebigkeit gegenüber den Arbeitergewerk- 
schaften und Arbeiterverbänden an, ‚Der Kriegaminister 
habe im Heeresausschuß zugegeben, daß die letzitar 
Streiks und die Militäraktionen in naher Verbindung ge-- 
standen hätten, Man müsse. den Militärs verbieten, an 


eg 


anarchistischen Versammlungen teilzunehmen. Die Aus-- Name und. g enaue Adressë: 
stände ‚seien eine revolutionäre. Bewegung gewesen. In = ya RER 


einem Departement sei der Ausstand von Revolutionären |. 
begonnen. \-.rden, .die gleichzeitig-eine Friedensbewe- | 
gung einleiteten, ‚Der Kriegsminister rief, dazwischen, 


er habe die Beziehung zwischen der Front und dem Aus- I 


-„onum 


Große Str.43. Ständige Ausstellung gewerbl.Han 


BB uussuwumnsu nen gm mann nagw nu Enun p "en «m 


' zeugn.d. Volkskunst. Vorführ. u. Verkauf. Versand nach ausw, 
Aueh Konzert bis 11 Uhr. — Deutsches Bier vom Fass. — Nach 8 Uhr freier Eintritt. 


darbeiter u. Er- 


Auen 
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Deutsches Sommer- Theater 


Botanischer Garten. Direktion: Josef Geissel. 


Heute, Mittwoch, den 25. Juli 1917: 
Zum ersten Male! 


T Uhr. T'u Uhr. 


Der polnische Jude. 


Volksoper in 2 Akten von Carl Weiß. 
Donnerstag, den 26. Juli 1917: Zum fünften Male! 


Die tolle Comtess 


Operette in 3 Akten von Kollo. 
Freitag: Kleine Preise: Die Czardasfürstin. 


erinnern 
Die Kasse (am Eingang zum Botanischen Garten) ist t ioa 
von !⁄211—!⁄22 Uhr mittags u. v. 6—9 Uhr abends geöffnet. 


bis 


m, 


-~ 


“Musikinstrumente 


Grammophone u. Platten 


P. Scheinermann 


WILNA, Deutsche Straße. 13 


Gebrauchte Instrumente 
zu billigen Preisen. 


Ming w von Reparatur- Aufträgen. 


Wo kaufe ich 


wenn ich nach Wilna komme? 


Keks, Bonbons, Schokolade, 

Süßstoff, Backpulver, Pud- 
dingpulver, Bouillon-Würfeln, 
Malzkaffee, Sardinen, Kakao, 
Pfefferminz, echte Stärke, Wasch- 
pulver; Essig - Essenz; Pfeffer, 
Mostrich usw. nur im 


| Honela „Lieleranf” 


Wilna, Walistraße 60, 
` Mity für Militär-Kantinen u. Urlauber! 


Wichtig für Militär! | 


Engros-Verkauf für Kantinen-Einkäufer. 


100 Mappen Schreibpapier mit gef. Briefunsch. 12.M. 
Goldfüllfederhalter à Stück 
100 Notizbücher . ..... 2-2... 
100 Alben mit 10 Ansichten von Wilna . 
100 Blocks (à 10 Stück) Feldpostkarten . 


R. Bolcoinik, WILNA, 7, 
PREISE EEE 
Photo-Handlung! 
> WILNA, DeutscheStraße 26 


M. Abeliowitsch 


Photographische Apparate * 
A ‚a. såmtl. Zubehör In grösster Auswahl. 


Niederiuge elektr. und į 
musikalischer Waren. | 


Elektr. Taschenlampen 


und Ersatzbatterien. 


Günstige Preise! Man überzenge sieh! 


PERLTLLLUEPTE SHE IST I TPT-LTEISL 


a 


Vssruusugehädenn ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen 
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind dalıer nur persönlich zu « zu erledigen. 


Bermusgessr: 


| Staunendif 


1 1 Album, 10 Ansichten v. Wilna, 
10 Pf., 1 Mappe, 10 Bg, Papier mit 
Kuverts, 10Pf.,1 Album, 10 bunte 
russ, Typ., 25 Pf.,1 
band, echt russ. 
Iwundersch. Brosche,echtruss. 
Münz., 1,80 M., 1Ring,in all.Größ,, 

russ.Münz. 50 ES Feder,schreibt 


Apparat,m.Ki., Rasiersch., Pins., 
2 elu.Klappkart., 2,15 M. u. alle 
an 


~ |W, Sall, Wilna 


Chopinstr. 5, neb. „Hotel Be er 

Für Militär-Einkäufer u.Kan 

hoher Rabattlaut Preisliste, 
Bitte Adresse ausschneiden ! 
Wiederverkäufer gesucht! 


PL LSLELEE ET TI IT ITEITELEH IA 
D eau rn Eur A as nn LTE Un wm der nern m mn m nn 


an a a ATI ir 


OOBOBADDBHOD Sancnnacnagaan DODaDaDanRnooo 


billig! | 


s 75% herabges, Preise! 


DEI III III ETETETT] 


rachtv. Arm- 
ünzen, 1,75 M., 


Wass.,7 Pf,1 Sicherh.-Rasier- 


arenverk. zu konkur. biil. Pr. 


von verschi 
oldenen und sil 


nen 


Wohnung 9, . Melamed. 


OpfikerRubin 


Wilna, Dominikanerstraße 17 
Gegründet 1840 Oegründet 1848 
Grosse Auswahl is verschiedenen 


photographisehen Apparaten 


and sämtlichem Zubehör. 
Niederlage optischer, elektrischer und 


musikalischer Waren. 
ElektrischeTascheniampen 


und Ersatzbatterien 
Olinstige Preise! 


aurletzte 
Modelle 


Erstklassiges Husik-Instrumenten-Beschäft 


L, KATZ, wunerstabe 20 


empfiehlt in verschiedener Preislage; Streich- und Blas- 
Instrumente, Ziehharmonikas. 


Für Schützengräben:Grammophone # 


mit und ohne Trichter, sowie sämtliche Zubehörteile, 


Deutsche Platten v. Nadeln, Taschenlampen usw. 
=== Reparatur-Werkstätte === 
für Musik-Instrumente und Schreibmaschinen. 
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Der neue 


beschlagnahmefreie 


(A21 


Textillose- -Treihriemen 


(imprägniert) 
eignet sich für jeden Betrieb und stellt einen 
guten Ersatz für Lederriemen, Kamelhaarriemen, 
Baumwoll- und Balata-Riemen dar. 


In Breiten von 35—200 mm stets am Lager. 


Paul Wilhelm 
Königsberg i. Pr. 
Kneiph. Langgasse 35 

© Geyr, 1880. Technisches Geschäift, Teleph. 438; 
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Leussani Wallsuberg, — Druck wnd Verlag: Winas Zeitung, Kleine Stephaneiraße 2% 


Geöffnet täglich von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends, 
Im Erfrischungsraum Tageszeitungen und Zeitschriften. 


Dampfwalze, .. 21 To, l bh 


Dompfdreschsätze, Dampfilreschkasten 
fahrbare und station. LoRkomobilen 


„ Menzel a Schoof, sr 


EELLLIELEITEETERTTEITIIITITTI 


liefern prompt ab Lager Wehlau [A 238 ii 
Maschinenfabrik, ; 

Wehlau, Ostpr. „i 
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—: se Gelegenheitsverkani 4 Militär-Einkäufer u. Kantinen u beim Einkauf 


enen Antiquitäten, 
ernen 
egenständen. Saschetschestr, 1, 


—— Fahrräder-Ersatzteile am Lager. —— | 


B jogunooodnot pcooooooonoooonononinononn 


AUSSTELLUNG WILNAER ARBEITSSTÜBEN: 
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von Papierwaren: 
Leinen-Briefmappen 5/5, $ 
Briefpapier in Packungen 
Blockbriefe mit Kuverts, ğ 
Briefkassetten 25/25, 50/0, $ 
Kartenbriofe, 
Feldpostkurzbriefe,, 
Burchschreibebücher etc. & 


| M R 


Papier 
Max Krause 


9 nur M. K, Papier der Papieraussiattungsfabrik M. Krause, Berlin ` 3 
I mros osu Lager in Wilna: 3 
Merlis & aiao- gona.. 5 S. 


N. HELPERN, wi LHA } 

Deutsche Straße 18 4i 

Gegr. 18858 Stahlwaren- Handiung Gegr. 1388 4 
empfiehlt in großer Auswahl: 


Solinger Taschenmesser, Scheren, Rasier- 


messer, Rasierapparate, Haarschneide- 
maschinen, Eßbestecke, Schlösser usw: 


Für Kantinen Extra-Engros-Preise a 


chtund! Fir Miltärkentinon! 


Sämtliche Bedarfsartikel 
zu billigen Preisen 


bei R. Jospe, Wilna, Ostrahramastt. 1 | 


WILNA | 
Hauptgeschäft: Große Straße 32 È 


Filiale: Georgstraße 4 


er ni; 


j für Kantinen und Marketendereien! 
Das Warenhaus 


‚ehr Kaldobsky 


WILNA, Deutsche Straße 21 


offeriert zu 
x billigsten Engrospreisen: * 

i- Ansichtskarten, | Schuhereme, 

F Schreibwaren, |} Bürsten, 
Feldpostartikel, | Ersatzseifen, 
Briefmappen, Rasierartikel 
Batterien, und sämtliche 


Lederfett, Militärbedarfsartikel. 


Ch. Kolisch | 
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‚Verkehr ‘derselben gestattet. 
sie sieh tägıich 2 Mark bezahlen. Das Gericht erkannte 


No. 201 
Mittwoch. 25. julr 1917, 


Friedensgericht I. 


In der letzten Sitzung des Friedensgerichts I, Wilna, 
vom 23. Juli 1917 gelangten folgende Fälle zur Abur- 
teilung: 

Wegen Kuppelei hatte sich die Ehefrau Marie Wa- 
sielewski zu verantworten. Trotz polizeilicher Ver- 
ordnung hatte sie während der letzten Monate Sitten- 
dirnen in ihrer Wohnung geduldet und geschlechtlichen 
t Von-den Mädchen ließ 


gegen sie auf eine Gefängnisstrafe von zwei Monaten. 

‚Wegen des gleichen Vergehen» stand die verwitwete 
Maria Pawlukewitsch vor Gericht. Ohne die 
erforderliche polizeiliche Genehmigung hat sie, Sitten- 
dirnen in ihre Wohnung aufgenommen und deren Ge- 
schlechtsverkehr geduldet. Den gesamten Dirnenlohn 
hat die Angeklagte für sich verwendet. Sie wurde 
zu einer Gelängnisstrafe von zwei Monaten verurteilt. 

Wegen Beleidigung und wegen Ungehorsams gegen 
die Obrigkeit hatte sich der Feuerwehrmann Vincent 
Golownia zu verantworten. Der Angeklagte war 
in der Volksküche, in der Absicht, sich vorzudrängen, 
aus der Reihe der Wartenden herausgetreten. Als 
ihn der dort Ordnung haltende Milizmann zurechtwies, 
beleidigie er diesen durch schimpfliche Aeußerungen. 
Um den Angeklagten verhaften zu können, holte der 
Beleidigte nock einen anderen Milizmann herbei. Als 
dieser den Angeklagten festnehmen wollte, versetzte 
ihm dieser einen heftigen Stoß gegen die Brust und riß 
sich sodann los. - Das Gericht erkannte gegen den An- 
geklagten auf eine Gefängnisstrafe von drei Wochen. 

Des Diebstahls und der Hehlerei waren die Eheleute 
Benedikt und Josefa Pacewicz und der Büro- 
diener Nagiello angeklagt. Dieser hatte in Gemein- 
schaft mit anderen größere Mengen Lebensmittel 
aus der Vorratskammer des Armenkuratoriums ent- 
wendet. Die gestohlenen Sachen haben die Diebe sodann 
an den Ehemann Benedikt Pacewiez verkauft, der sie 
mit Hilfe seiner Frau nach seiner Wohnung trug. Gegen 
Nagiello erkannte das Gericht auf eine Gefängnisstrafe 
von einem Jahre und gegen den’ Ehemann Pacewicz 
auf eine solche von drei Monaten. Für die Angeklagte 
Josefa Pacewicz hielt das Gericht hingegen eine Geld- 
strafe von.30 Mark für angemessen, weil sie bei der 
von ihrem Mann begangenen Hehlerei lediglich Hilfe 
geleistet hat, 

Wegen Kuppelei hatte sich auch die Ehefrau Johana 
Gannusch zu verantworten, Obgleich sie sich der 
Strafbarkeit ihrer Handlungsweise bewußt und von der 
Polizei wiederholt verwarnt worden war, hat sie eine 
unter Sittenkontrolle stehende Dirne für mehrere 
Wochen in ihre Wohnung aufgenommen und den Ge- 
schlechtsverkehr derselben mit Soldaten in ihren Räu- 
men geduldet. Das Gericht erkannte gegen sie auf eine 
Geofängnisstrafe von 6 Wochen. au 

Der Kuppelei hatten sich auch der Schlosser Hirsch 
Krumer, das Dienstmädchen Musia Hirschberg 
und das Dienstmädehen Girsch schuldig ge 
macht, Der erste der drei Angeklagten hatte auf 
Wunsch der Hirschberg und der Girsch sowohl Soldaten 
als auch Mädehen indie Wohnungen der beiden letzte- 
ren geführt und für die Tätigkeit Geld und. Verpfle- 
gungsmittel erhalten. Da Krumer auf diese Weise aus 
Eigennutz der Unzucht Vorschub leistete, wurde über 


‚ ihn eine Gefängnisstrafe von einem Monat verhängt. | 
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Wilnaer Zeifung 
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Die Angeklagten Hirschberg und Girsch wurden hin- | 
gegen jede zu einer Gefängnisstrafe von zwei Wochen ' 
verurteilt, weil sie den Schlosser Krumer zu der von 
ihm begangenen strafbaren Handlung angestiftet hatten. | 
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Platzmusik im Schlossgarten 


Mittags 12 Uhr 


Leitung: Obermusikmeister Siebold. 


Spielfolge: 


. „In Treue fest“, Marsch TUE E- Teike 

. Ouverture üb, d. „Hohenfriedberger Marsch“ Siebold 
. Fantasie aus \Die Walküre“ . . .. s. . Wagner 
. „Zweite ungarische Rhapsodie“ . . e e . . Liszt 

. Walzer a. d. Singspiel „Das Dreimäderlhaus“ Berté 


a ma U Nm 
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Gestohlen. Am 5. Juli wurden einem hiesigen 
Händler vier künstlerisch gearbeitete Leuchter ab- 
genommen, die vermutlich aus einem Diebstahl her- 
rühren. Eigentumsansprüche können bei der Kriminal- 
Polizei, Dominikanerstr. 1, Zimmer 89, &eltend ge- 
macht werden. 


Unbestellbare Briefe. A. Leibowitz, A. Wilkowicz, 
Z. Elioschowitz, Ludwig Reydelt, Zofia Norbicka, 
Hedwig Rautmann. — Die Briefschaften mit obiger 
ungenügender Aufschrift können bei der „Stadtpost- 
verteilung“, Dominikanerstraße 2, in der Zeit von 
11—1 Uhr mittags abgeholt werden. 


Einsalzen von Küchenkräutern. Haushaltun- 
g> und Küchenbetriebe sollten nicht versäumen, ih en 
edarf an Würzkräutern, an Thymian, Petersilie, Ba- 
silikum usw. sich jetzt auch schon für den ‚Winter 
durch Konservieren zu sichern. Man pflegte bishar 
zumeist das Dörrverfahren anzuwenden, jedoch büßen 
die Kräuter dabei leicht an den Würzstofien ein. 
Namentlich die Petersilie verliert durch das Trocknen 
den frischen Artgeschmack. Um diesen nach Mög- 
lichkeit zu erhalten, ist die Methode des Einsalzens 
der verschiedenen Küchenkräuter, welche sich vorzüg- 
lich bewährt hat, empfehlenswert. Dazu werden die 
frischen Kräuter nach dem Verlesen und Waschen auf 
angefeuchtetem Brett fein gewiegt, in einer Schüssel 
mit reichlich Salz gemischt und das Feingewiegte in 
saubere, kleine, nicht zu weithalsige Gläser gefüllt und 
mit einem sauberen Quirl oder Keule festgedrückt. Dann 
verkorkt oder verbindet man sie mit Pergamentpapier 
und bewahrt sie am besten im kühlen Keller trocken 
stehend auf. Bei Gebrauch genügt davon die kleinste 
Dosis, um Suppen, Tunken usw. ein würziges Aroma 
zu verleihen. 
Wilnaer Allerlei Die Kösener A. H. S.-C. Abende finden 
am 1. und 15. jeden Monats Georgstr. 11, 2 Treppen statt. 
Kino-Aufgang.) 
Burschenschafter-Zusammenkun ft jeden Diens- 
tag abend 8% Uhr, Georgstrasse 11, 2 Treppen (Kinoaufgang), 
Landsmannschafter-Zusammenkunft (Coburger L. C.) Jeden 


1. und 3. eb im Monat im Offizierskasino, Gouverneur- 
strasse. Bestellter Tisch. 


Beilage 


Philosophenweg. 
Gin Mitauer Spaziergang. 
Von 
M. Büttner, 


Go!dene Morgensonne weckt den Schläfer zu früher 
‚Stunde und zieht ihn unwiderstehlich mit ihren strahlen« 
den Reizen hinaus. Eine blauseidene Decke, breitet 
sich der Himmel über das schlummernde Mitau, das sich 
auch von den sechs Glockenklängen vom Trinitatis-Turm 
herab noch nicht aus seinen Träumen schrecken läßt, 
Ein kraitvolles tiefes Brausen tönt plötzlich durch die 
Morgenstille;: das moderne Geschlecht des Ikarus ist 
schon früh an der Arbeit und erprobt auf dem Flug- 
platz die surrenden Schwingen zu neuer kühner Himmel- 


| fahrt, Doch unsere Straße führt hier unten weiter, 


durch den lauschigen Weideweg, dessen Bäume den 
ersten liehtgrünen Schleier übergeworfen haben, k 
unter zur Dammstraße, Ein liebliches Wunder it 
räscht hier den.einsamen Wanderer: von allen Acs 
und Zweigen jubiliert ihm das Morgenständchen eince 
\tausendstimmigen Vogelkonzerts entgegen. 

Anmutig neigen sich die Birken bei der Morgen- 
toiletie über den klaren Spiegel des Jakobskanals, und 
leiser Morgenwind kämmt zärtlich ihre frühlingsblonder 
Haare. .Ja, du alter stiller Wasserlauf — nicht wahr, 
wenn du erzählen wolltest? Bald dreihundert Jahre, 
seit dich dein Herzog Jakob schuf, reisest du nun 
pflichtgetreu durch die Stadt, um dich oben mit dem 
flinken: Drixefluß zu vermählen. Weißt du noch, wie 
einst — die Menschen schrieben etwa die Jahreszahl 
1765 — dort drüben auf deinem Nachbarpfade ein 
deutscher Dichter mit seinem Freunde in philosophi- 
schen Gesprächen spazieren ging, ein Herder mit einem 
Hamann? Oder — welch anderes Bild — erinnerst du 
dich, wie noch jüngst im Kriegsjahr 1915 am ersten 
Augusttage sich plötzlich ein böses Krachen und Knat- 
tern rings um dich erhob und dann zum erstenmal an 
deiner Seite graue deutsche Kriegersmänner mit die 
in die Stadt einzogen? Wie. sich die Zeiten verändert 
haben! Es ist recht poesielos geworden in dieser Welt; 
selbst dein freundliches „Guckloch in der Natur“, das 
du in der Kanalstraße dem Blick durch den Bretter- 
zaun freigebig gewährtest, haben sie dir zugenageltl 
Wenn es wenigstens doch auch sò ein kleines Guck- 
loch im Vorhang der Zukunft gäbe ..... Da — kaum 
gedacht — ein Surren, das immer stärker wird, und 
sieghaft ziehb ein grauer Riesenvogel, mit schwarzen 
Kreuzen auf seinen Fittichen, hoch über die Häuschen 
von Tabor dahin. Die arme kleine Lerche aber, die 
eben noch hoch jubelte, ist angstvoll entflohen... Wir, 
haben es eigentlich recht hübsch weit gebracht in 
diesem grimmigsten, rauhesten aller Kriege, der doch 
mit den feinsten Waffen kämpft, die jemals Menschen- 
geist ersann, 

Warum man heute nur go leicht in Nachdenklichkeit 
gerät? Man wendet sich zurück, überschreitet eine - 
hölzerne Brücke und betritt einen langen verträumten 
Weg, vielfach umsäumt von schimmernden Birken, die 
hier die Mitauer zum Gedächtnis des Namens Herder 
gepflanzt. Beim Weiterschreiten taucht zur Rechten 
ein kleiner stiller Friedhof auf. Der Spruch über seinem 
Portal scheint just für unsere Zeit zugeschrieben; 
„Himmelan geht} unsere Bahn.“ Und unwillkürlich 
schweifen die Gedanken hinüber gen Westen, wo dieseg 


nn nn a nn nn nn nn nn nn nn nn nn 


Die Ehre der Treuendorfs. 


Roman, 
Von 
Lola Stein. 


24. Fortsetzung. Nachdruck verboten. 

„Nie habe ich mein hartes Geschick ‘so schwer emp- 
funden wie in dieser Stunde,“ sagte er finster. „Mit 
leeren Händen stehe ich vor deinem Vater und vor 
dir. Nichts kann ich dir bieten, nichts bin ich. Eine 
gescheiterte Existenz! Maud; Maud, das ist der Mann, 
den du dir erwählt! Hast du auch alles bedacht, wer 
ich heute bin und wer du? Beda&ht, daß ich nichts 
besitze und daß du unermeßlich reich bist? O Maud — 
trotz meiner großen Liebe zu dir — ich sehe die Ab- 
gründe, die zwischen uns klaffen, ich muß sie sehen!“ 

Voll Traver sah sie ihn an. „Warum ‚sprichst‘ du so 
häßliche Dinge? Warum kränkst du mich durch deine | 
Worte? Kannst du demen Stolz nicht überwinden? Ist 
deine Liebe nicht größer als dein Mannesstolz? 

Wenn du sie hättest, würdest du mir nicht alle | 
Schätze der Welt zu Füßen legen? Siehst du! Und ich 
würde sie nehmen, würde nicht denken und überlegen, 
ob ich dir Gleiches schenken könnte! 

Gibt es denn mein und dein in der Liebe? Wie wir 
uns einander schenken, so geben wir uns auch alles, 
was uns an äußeren Gütern gehört! Ach, du, du, törich- 
ter, dummer, stolzer Mann! Was sind denn äußere 
Güter? Was sind sie uns denn? Ich will’ dich, dich! 
Weißt du es, glaubst du es nun endlich? 

Du hast das Wesen der Liebe noch nicht richtig 
erkannt! Zuerst bist du Mann und dann erst Lieben- 
der! Ich aber will dich nun lehren, Liebender und nur | 
Liebender zu sein! Dann werden alle Bedenken fallen, | 
aller Hochmut und alles Kleinliche! Denn kleinlich ist 
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es, wie du denkst! Daß du trennest zwischen dir und 
mir! Noch trennst! Noch, wo ich dir meine Seele ge- 
geben und meine Küsse,“ 

Er war überwältigt von der Glut ihrer Leidenschaft, 
von der Größe ihrer Hingebung. Wieder kniete er vor 
ihr, wieder umschlang er sie, 

„Vielleicht -hast du recht! Aber. bedenke, Männer 
empfinden doch anders als Frauen! Euch erfüllt die 
Liebe ganz und ausschließlich, ihr wartet auf sie von 
Jugend an, euch ist sie das Leben! Bei uns ist es 
anders! Aber- ich will nun lernen, nur Liebender zu 
ze so wie du es willst, meine süße Lehrmeisterin 

uf 

Und wieder küßten sie sich. Und wieder versank 
ihnen die Welt. Später sprachen sie von der Zukunft. 

„Ich muß meine Sache allein ausfechten,“ sagte 
Maud, „du kannst mir nicht helfen! Denn du hast mich 
Mark Tryon nicht genommen, freiwillig habe ich mich 
zu dir gewandt und von ihm fort! Du hast korrekt | 


| gehandelt, viel zu korrekt für mein Gefühl! Nun aber | 


sollst du ihm fernbleiben, Und auch wir wollen uns’, 


mich vor aller Welt zu dir bekennen kann.“ 


Er machte Einwendungen, er wollte sie nicht allein 
lassen in ihren Kämpfen, Aber sie blieb unbeugsam | 
und fest. 

Und nun drängte ee Ihn, ihr von seiner Vergangen- | 
heit zu sprechen, sie sein Leben sehen zu lassen, wie 
es gewesen. Zum ersten Male redete er zu einem 
Menschen von des Bruders-Schuld, von dem unendlich 
Schweren, das er erlebt. Zum ersten Male sprach er 
sich frei von dem Druck der Vergangenheit, der noch 
immer auf seinem Leben lastete. 

Sie hörte ihm zu, gläubig und voller Mitleid. Und 
voll Bewunderung für sein Tun. Sie streichelte seine 
Hände und seine Stirn, sie küßte seinen Mund. 

„Du Armer, wieviel hast du schen gelitten! Nun 
aber wird das Leben hell werden für dich und mich! 


| erst wiedersehen, wenn ich mich freigemacht habe und | 
| 
| 
| 


Ach, du, wie werden wir glücklich sein! Werden wir 
nicht? Sage, sage du auch es mir!“ 

Er küßte sie statt aller Antwort. 

„Mein Wunder,“ sagte er wieder. „Mein süßes, an- 
gebetetes Wunder du!“ 

Er wolilte nicht lügen. Und er vermochte nicht, 
an das Glück zu glauben, das sie ihm malte, Darum 
wich er ihrer Antwort aus. Dann trennten sie sich. 
Zögernd nur. Sie konnten sich nicht lassen. Noch 
ein Kuß, eine letzte Umarmung, ein letzter Hände- 
druck. Und noch einer, noch einer! 

Dann endlich war er gegangen. & 

Er verließ das Palais, ging hinaus in den Abend, 
beseligt von Mauds Liebe, hingerissen von ihrer Per- 
sönlichkeit. Aber dennoch mit einem dun’ In Gefüh? 
von Angst im Herzen. 

Denn noch immer vermochte er nicht gu glauben, 
daß die Liebe dieses Mädchens ihm ewig gehören würde, 
daß sie sein Leben erhellen sollte und erwärmen. Noch 
immer zweifelte er, ob es ihr gelingen würde, alle 
Widerstände zu besiegen. 

Sie wollte es! Doch — würde sie es können? 

. Er kannte die Welt — er wußte, daß er in den 
Augen des alten Kelsey nichts war und nichts galt! 


| Würde Maud-sich zu ihm bekennen, auch gegen den 


Willen des Vaters? 
Er selbst wollte sie nicht beeinflussen. Er wollte 


sich fern von ihr halten, ihr Zeit lassen, noch einmal 


alles zu überlegen, zu bedenken, ehe sie sich für 
immer entschied. . 

Das aber fühlte ər dentlich: nach den Seligkeiten, 
dio dieser Tag ihm geschenkt, konnte er nicht wiedae 
zurück in die Oede und Jämmerlichkeit seines bis 
herigen Daseins, Für ihn würde es nur noch ein Leben, 
gr an der Seite Maud Kelseys oder das Ende dog 

ins. 


{Fortsetzung folgi) 
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schensohn gilt. Dann ziehen wieder freundlichere, dem 
„eben zugekehrte Bilder vorüber. Links und rechts 
breiten sich Ackerstücke und Gärten, die sorgsam von 
Männern im grauen Kriegskleid bestellt sind. Hier und 
dort stehen saubere Tafeln mit der Inschrift; „Bewirt- 
schaltet von....“ und dem Namen des Truppenteils. 
Deren eigentlicher harter Beruf go ganz entgegenge- 
setzt ist, die lassen hier neues Leben sprießen. Aber 
Jassen wir endlich das Sinnieren; da sind schon die 
ersten Häuser. Durch die Fenster der Quartiere kann 
man jetzt manchen indiskreten Blick tun: das feldgraue 
Volk steht auf, und undurchdringliche Vorhänge sind 
ihm meist fremd. Da taucht auch vorn der schmale 
Turm der Annenkirche auf; und man ist in Mitau. 

Am Ende meines Weges, wo er in die erste Straße 
‘der Stadt einmündet, lese ich auf einem Schild seinen 
Namen, und manches wird mir klar: „Philosophen- 
weg.“ 


Aus Finnlands Geschichte, 


Die Stürme der russischen Revolution haben dem 
finnischen Volke gute Gelegenheit gegeben, sich un- 
abhängig zu erklären. Finnland hofft frei zu werden 
von dem russischen Joch, das seit einem Monschen- 
alter schwer auf dem Lande und .dem Volke gelastet 
hat. Unter der Herrschaft des Zarismus erschisnen 
solche Versuche aussichtslos; ob die jetzige Erklärung 
der Unabhängigkeit des Landes von der russischen 
Herrschaft aber mehr als eine-Demonstration sein und 
tatsächlich einen neuen Rechtszustand schaffen wird, 
das muß erst die Zukunft lehren. 

Das Unglück der Finnen war seit jeher, daß sie ein 
Grenzvolk: bildeten. So bildeten sie in unablässigen 
Kriegen den Zankapfel zwischen. den beiden mächtigeren 
‚Nachbarn, und immer wieder wurden 'auf ihrem: Boden 
blutige Kämpfe''ausgefochten. Es lag auch in der 
natürlichen geschichtlichen Entwicklung, daß Finnland, 
längst mit der schwedischen Herrschaft ausgesöhnt, 


. schließlich. an Rußland überging, das im Laufe der 
‚Jahrhunderte außerordentlich erstarkt -war wid den 


einst mächtigeren schwedischen Nachbar an Macht und 
Volksreichtum weit überflügelt: hat. Stammverwandt 
sind freilich die. Finnen so wenig mit den Russen wie 
mit den Schweden;: sie gehören dem uralaltaischen 
‚Völkerstamm an, aus dem in Europa neben den Finnen 
nur noch die Ungarn und die Türken hervorgegangen 
sind. Die finnische Sprache weist denn auch nur an 
die Idiome dieser beiden Völker Anklänge auf, Als in 
der Zeit der Völkerwanderung die Vorfahren der heuti- 
gen Finnen weit aus dem Südosten quer durch das 
heutige Rußland zogen, um sich auf der Landenge 
zwischen dem Ladogasee und dem Finnischen Meer- 
busen seßhaft zu .mächen, lebte in dieser 
Gegend ‚vermutlich ein gotischer Stamm, der aber 


von den  Einwanderern- verdrängt wurde ATN- 
mählich breiteten sich- diese Einwanderer am 
Ufer Wes Finnischen. Meerbusens aus, bis sie 


schließlich das ganze Land besetzt hatten. Auch 
auf der Südseite des Finnischen Meerbusens setzten 
sich finnische Stämme fest, die Esten, Liven und Kuren, 
Diese sind jedoch im Laufe der Jahrhunderte in stär- 


. kerem Maße als die Finnen nördlich des Meerbusens 


mit slawischen Volksteilen in Verbindung gekommen, 
so daß auch deren Sprache eine vom Finnischen wesent- 
lich abweichende Entwicklung durchgemacht hat. 


Daß die Finnen durch anderthalb Jahrtausende hin- 
durch ihre völkische Eigenart fast unverfälscht haben 
bewahren können, das ist hauptsächlich dem Umstand 
zuzuschreiben, daß ihr Wohnsitz als das nördlichste 
aller Kulturländer der Erde landschaftlich in sich ab- 
geschlossen und so überaus entlegen ist. Ihre staat- 
lichen Einrichtungen waren während der ersten Jahr- 
hunderte noch sehr primitiv, und wenn schwedische 
Könige auch schon im 9, und 10, Jahrhundert Brobe- 
rungszüge nach Finnland unternommen haben: wollen, 
so ist doch geschichtlich nicht erwiesen, daß; Schweden 
æ 80 früher Zeit bereits die Herrschaft im Lande ge- 
habt hat, Erst um die Mitte,des 12. Jahrhunderts er- 
oberte König Erich der wg; a südwestlichen Teil 
Finnlands. und erbaute zum ' „des eroberten Ge- 
bietes das Schloß Abo. Es war ein den der 


r 
- schwedische Herrscher unternommen hatte; er blieb 


aber ergebnislos, und erst ein Jahrhundert später konnte 
das Christentum in Finnland festen Fuß fassen. Es war 
der schwedische Reichsverweser: Birger Jarl, der die 
Finnen endgültig unterwarf, Die Schweden behandelten 
Finnland milde und führten dort die gleichen freien und 
volkstümlichen Einrichtungen ein, wie sie in Schweden 
schon herrschten. Um die Mitte des 14. Jahrhunderts 
konnten die Finnen sogar an der Wahl der schwedischen 
Könige teilnehmen. Ein einheimischer Adel entstand, 
und die Bischöfe waren Finnen, Der bedeutendste unter 


. 


Flaggengala. 
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Wort in eben diesen Tagen für so manchen armen Men- | 
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ihnen war Magnus Olai Tawast (1412—1450); zu dessen 


Zeit die katholische Kirche in Finnland ihre ganze Macht 
und Pracht entialtete. Unter Gustav Wasas Regierung 
(1523—1560) wurde in Finnland die Reformation ein- 
geführt; unter Gustav Adolf kämpften Schweden und 
Finnen auf Deutschlands Schlachtfeldern für die evan- 
gelische Lehre, Dann kamen für Finnland auf lange 
hinaus schwere Leidenszeiten, die Kämpfe zwischen 
Schweden und Russen, die nach zahlreichen Kriegen 
und blutigen Schlachten, wobei Finnland mehrfach den 
Besitzer wechselte, im -Jahre 1809 zum endgültigen 
Uebergang des Großfürstentums Finnland an Rußland 
führten. r 


Lesenswerte Bücher. 


„Aus dem eroberten Kurland.“ (Verlag von Fritz 
|Würtz, Berlin-Steglitz,) 

In der Bücherreihe „Kurland in der Vergangenheit 
und Gegenwart“ erscheint dieses Büchlein als der zweite 
Band. Es orientiert in liebenswürdiger unterhaltsamer 
Weise über verschiedene Fragen, die den Deutschen 
von heute über Kurland durch den Kopf gehen, Kriegs- 
erlebnisse aus den Tagen der Eroberung, Einzelheiten 
über das Deutschtum in Libau, Historie, Ethnographi- 
sches und Geographisches runden die Aufsatzreihe zu 
einem Ganzen von beachtlichem informatorischen Wert, 
Auch die Freunde amüsanter Anekdoten kommen in 


„zwei Beiträgen auf ihre Rechnung, die den Namen 


Herbert Eulenbergs tragen. E, W. Muder hat in ge- 
fällig ausgestattetem Bande die gefällige Umschlags- 
zeichnung geschaffen, f i 


. Maximilian Bern: „Die zehnte Muse.“ (Verlag von 
Otto Elsner, Berlin S; 42.) i 

Maximilian Berns Vortragssammlung liegt jetzt 
im 201.—220. Tausend vor. Dieser auf dem Gebiete 
der Anthologie jeden Rekord brechende Erfolg ist be- 

ründet in der glücklichen Vielseitigkeit der. Samm- 
lung, deren erfahrener Herausgeber wie kein anderer 
es versteht, die Spreu vom Weizen zu sondern, Wo 
man die „zehnte Muse“ aufschlägt, kann man gewiß 
sein, ein beim Vortrag wirkungsvolles Gedicht zu fin- 
den. Es ist einfachste Klugheit, daß rein literarischer 
Ehrgeiz dabei keine entscheidende Rolle spielt, Lite- 
ratur und Vortragserfolg sind eben zwei Dinge, die 
sich nur verhältnismäßig selten in einem Gedichte ver- 
einigen, Immerhin beherbergt Berns Sammlung auch 
eine stattliche Reihe von wertvollen Versen. Jede neue 
Auflage bedeutet gegen die vorhergehende eine Be- 
reicherung un wirksame Vortragsstücke zeitgemäßen 
Charakters. So bietet die „zehnte Muse“ ein gutes, 
nahezu erschöpfendes Abbild unserer Vortragsliteratur 
und es ist nur zu begreiflich, daß ihr Freundeskreis 
in def Schützengräben von Tag zu Tag wächst, 


„Die heulende Wölfin.“ Römische Xenien von Hans 
Barth, (Verlag von Julius Hoffmann in Stuttgart.) 
Barth war bis zum Ausbruch des Krieges mit Italien 
in Rom einer der bekanntesten deutschen Korrespon- 
denten, Er war iù den langen Jahren seines dortigen 
Aufenthalts selbst ein begeisterter „Römer“ geworden 
und hat in vielen Feuilletons und seinem sehr erfolg- 
reichen . Führer durch die italienischen Osterien be- 
redtes Zeugnis für seine Liebe zu Italien abgelegt. 
Diesmal nun sieht er sich in der Rolle eines Vaters, 
der sein Werben mit Undank und Haß erwidert findet, 
Enttäuschung und Schmerz, Bitterkeit und kopfschüt- 
telndes Staunen geben vielen seiner Xenien Farbe und 
Inhalt. In anderen wieder wetterleuchtet ein amüsanter 
ironischer Humor, der auch vor der Person des Autors 
nicht Halt macht, und die Quintessenz des sympathischen 
Büchleins kennzeichnet am besten der folgende Vier- 
zeiler; der die Ueberschrift: „Italienkenner“ trägt: 
Jahr’ um Jahre hindurch war ich ihr Freund und ihr 
Bruder, 
teilte ihr leichtes Gemüt, lebte und liebte wie sie, 
„Niemand — so hieß es von mir — kannt’ jemals 
Italien besser!“ 
= Niemand — ich sage es euch frei = hat es schlech- 
nn gekannt, . s.. 


Skandinavischer Betonschiffbau. Nachdem, 
wie bereits mehrfach gemeldet, einzelne kleinere Ver- 
suche von’ Schitfskonstruktionen aus Beton günstige 
Ergebnisse gezeitigt hatten, wurde jetzt von mehreren 
ekandinavischen Betonschiffswerften der Beschluß ge- 
faßt, auch große Seeschiffe aus diesem Material zu 
bauen. Dahez setzte man sowohl in Dänemark wie auch 
in Norwegen zur Prüfung der Festigkeit der Beton- 
schiffe besondere Ausschüsse von Fachleuten ein, Der 
norwegische Ausschuß sprach sich schließlich dahin 
aus, daß die Verwendung von Beton auch für große 
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Seeschiffe zulässig sei,doch wird eg als totwendig be: 
zeichnet, vorläufig diese Schiffe in besonders großen 
Abmessungen zu bauen, Darum werden, wie der „Pro- 
metheus“ mitteilt, die. ersten großen Seeschiffe aual 
Beton um 20 0% stärker gebaut als dies bei den bishe- 
rigen Betonkonstruktionen der Fall war, Diese ersten 
Schiffe sind bei der norwegischen Betonschiffswerf# 
„Fougners Stahlbeton-Schiffswerft“ in Mosa bestellt, 
Die Firma‘ beabsichtigt, jährlich Betonschiffe - mit 
50 000 Tonnen Tragfähigkeit zu bauen, Bestellt wurden 
bisher ein Motorschiff von 1000 Tonnen Tragfähigkeit 
mit zwei Motoren von zusammen 320 PS, sowie zwei 
Seeschiffe mit Motorantrieb von je 6000 Tonnen Trag“ 
fähigkeit. Heute gibt es in Norwegen bereits vier Bez. 
tonschiffswerften, 


Garn aus Brennesseln. Eine bedeutsame Ti 


findung hat die Zschopauer Baumwollspinneref gemacht," 


indem es ihr nach langwierigen Versuchen nunmehr 
gelungen ist, die Brennesselfaser zu brauchbarem Garn,. 
auch feiner Nummern, zu verspinnen. Die Erfindung 
ist geeignet, die deutsche Textilindustrie von der über- 
seeischen Baumwollzufuhr 
wir hören, hängt die Erfindung mit der vor einigen 
Tagen erfolgten Kapitalerhöhung der Deutschen Nasselr 
anbau-Gesellschaft auf fünf Millionen Mark zusammen; 


Liste der Kriegsgefangenen. 


aus Wilna und Umgebung, 


Gefangenenlager Stargard I. Pommerns, 
Juscheiko, Kasimir, aus Wilna 
Jurewitsch, Stanislaw, aus Wisolowkg 
Jurewitsch, ‚Wolfian, aus Wowosch 
Jurjewitsch, Boleslaw, aus Maltui 
Jurgrojanez, Franz, aus Nowowileisk- 
Judis, Juljan, aus Masurischki 
Iwanowitsch, Martin, aus Melkunoi 
Juris, Konstantin, aus Wilna 
Ingilewitsch, Iwan, aus Wilna 
Jotjo, Jan, aus Wilna 
Jedaljuk, Wikenti, aus Ljuba +; 
Jesersky, Demjan, aus Kobinjudi 
Jejba, Boleslaw, aus Wilna 
Koentipailo, Jan, aus Wilna 
Latischewitsch, Osip, aus Hino 
Linda, Iwan, aus Kabeschezk 
Masgis, Juri, aus Lurane 
Masur, Iwan, aus Tawtschuli ibn 
Maksimowitsch, Stanislaw, aus Purwischkt 
Malachowsky, Josef, aus Neweranze ^ 
Malinowsky, Ludwig, aus Kobi'nik 
Malinowsky, Filipp, aus Bachi.towka 
Markelun, Peter, aus Gawrinkisehki 
Mandrik, Iwan, aus-Saboloki 
Markun, Wikenti, aus Markuni 
Martjasch, Boleslaw, aus Wilna 
Masljulanis, Osip, aus Borskungd 
Mazkiewitsch, Isidor, aus Antonis 
Mazkiewitsch, Iwan, aus Podboloti 
Meleschko, Stefan, aus Kowali 
Meschkis, Isidor, aus Cotliroli 
Meschkutowitsch, Karl, aus Schirwin', 
Mikolajun, Wladislaw, aus Plekischki 
Mikolajun, Juljan; aus Plekischki 
mens = aus ae 

aumez, Ignati, aus Latiga 
Naumowitsch, Hipolit, aus Bol, Kosindis 
Naumowitsch, Iwan, aus Tulsch 
Naumowitsch, Konstantin, aus Solomiankg 
Nemezky, Adam, aus Podworjanzy 
NOW SENNY. Wikenti, aus Sloschunt 
Nowoslawsky, Iwan, aus Mal. Soletschnik) 


.Powaibo, Adolf, aus Rewjetischki 


Pogeisky, Josef, aus Wilna 
Podljatzky, Wladislaw, aus Djalowzi: 
Poslewitsch, Felix, aus Markuni 
Pokalniewitsch, Iwan, aus Wilna 
Pusina, Josef, aus Jeschuin 

Pumpoti, Foma, aus Pompotis. 

Pupin, Wikenti, aus Skwartischki + 
Puschklewitsch, Juljan, aus Jastschünt 
Pschelowski, Wiktor, aus Wilna 
Petkiewitsch, Peter, aus Wilna . 
Pesujak, Tomasch, aus Wilna 
Petkiewitsch, Wiktor, aus J 

Pilat, Karl, aus Keschi 0 

Pilat, Anton, aus Nowo Wileika 
Pilezky, Osip, aus Musniki 
Plechanow, Anton m Swirjani 

Plust, Iwan, aus Wuna 

Bar Anton, aus Ponedsirki 
(Weitere Listen folgen} . 
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Meine Passion , 
Burschenschaffer i 
Landesflagge. 


unabhängig zu machen. Wie 


